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Vorwort

ln seiner bisherigen 145-jährigen Geschichte hat unser Verein zum Wohle 
der Natur gewirkt und die erforschten Erkenntnisse über die Umwelt gemäß 
seinen Gründungsstatuten weiter vermittelt. Diese Arbeit soll fortgesetzt 
werden. Im Jahre 2004 haben wir Hilfestellung bei der Einrichtung des 
„Hengster-Zimmers“ im Werkstatt-Museum „Karl-Mayer-Haus“ in Obertshau
sen geleistet. Für viele Jahre waren wir nämlich Eigentümer der wichtigsten 
Parzellen des ehemaligen Moorgebietes und haben so unseren Beitrag zur 
Erhaltung des Naturkleinods geleistet -  leider konnte das Ziel durch andere 
Umstände nicht erreicht werden.

Ein grundlegender Vortrag im Jahre 2004 über einen der wichtigsten botani
schen Erforscher des Hengsters, Martin D ü r e r , war eine erste Ergänzung der 
oben erwähnten Dauerausstellung. Auch den Beginn des Jahres 2005 wollen 
wir unter diese Thematik stellen. Mit einer kleinen Ausstellung soll ein zusätz
licher Beitrag zur Geschichte des ehemaligen Moorgebietes geleistet werden. 
Unser Mitglied Martin S t r ic k le r  ist dabei federführend.

Und auch in dem jetzt vorliegenden 104. Bericht beschäftigt sich ein wissen
schaftlicher Beitrag mit einem alten Orchideenfund aus dem Hengster. Bele
ge dazu werden im Herbarium Haussknecht in Jena verwahrt.

Die fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Anthropologie und Archäologie in 
der Region Offenbach wurde fortgesetzt. Zwei Beiträge aus Seligenstadt 
zeigen dies in dem vorliegenden Heft. In der Reihe „Baustellen: Fenster in die 
Erdgeschichte“ wird erneut von spektakulären Funden berichtet. Die Ergeb
nisse werden in unserem Bericht für die Fachwelt aufbereitet.

Mein Dank gilt den Gremien der Stadt Offenbach und des Kreises Offenbach, 
mein Dank gilt allen, die uns in der ehrenamtlichen Arbeit unterstützen. Dem 
104. Bericht wünsche ich eine freundliche Aufnahme bei den Mitgliedern und 
Freunden unseres Vereins.

Im Dezember 2004

Hans-Joachim Schablitzki 
(Vorsitzender)



Erlend Martini,
Wolfgang Ott und Manfred Keller

Der Grenzbereich Untere/Obere Hydrobien- 
Schichten -  ein neuer Aufschluss 
in Frankfurt am Main: Nannoplankton und 
Fisch-Skelette (Morone aequalis)

ln der Baugrube des Allianz-Gebäudes „Mainbuilding“, Frankfurt am Main, 
Taunusanlage 14-20, konnte der Übergang der Unteren zu den Oberen 
Hydrobien-Schichten zwischen Oktober 2003 und September 2004 unter
sucht werden. Der tiefste Teil der Oberen Hydrobien-Schichten war bisher nur 
ungenügend bekannt, da die Masse des untersuchten Materials aus Bohrun
gen und Tagesaufschlüssen aus den etwas höheren Bereichen der Oberen 
Hydrobien-Schichten stammte. Besonders konnten Nannoplankton-Massen- 
lagen untersucht werden. In einer Tonmergel-Schicht wurden außerdem, 
erstmals aus dem tiefsten Teil der Oberen Hydrobien-Schichten, zahlreiche 
Fisch-Skelette der Barsch-Art Morone aequalis (K o k e n ) geborgen.

Hinsichtlich des Übergangs der Unteren zu den Oberen Hydrobien-Schichten, 
zu einer Zeit vor etwa 18 bis 19 Millionen Jahren, ist bekannt, dass nach 
einer Aussüßungsphase zum Ende der Unteren Hydrobien-Schichten eine 
erneute Umstellung auf brackische Verhältnisse erfolgte. Diese führte 
schließlich zu einem für die Oberen Hydrobien-Schichten typischen Faunen
bild, unter anderem mit Meergrundeln (Gobiiden) (u.a. W ie s n e r  1971, B est 
1975, R e ic h e n b a c h e r  2000).

Aufgrund der unterschiedlichen Fossilgemeinschaften in den Hydrobien- 
Schichten konnten stratigraphisch verschiedene Horizonte auseinandergehal
ten werden. Nach W ie s n e r  (1971) liegt die Grenze Untere/Obere Hydrobien- 
Schichten (neuerdings Wiesbaden- bzw. Frankfurt-Formation; R e ic h e n 
b ac h e r  &  K e lle r  2002, Ra d tk e  & M ar tin i in Vorbereitung) zwischen den 
Zonen 7 (Cypridopsis? n.sp.-Cypridopsis? cun/afa-Oniscoidea-Horizont) und 
8 (Candona candidula-llyocypris cf. tribullata-Horizont). Bezeichnend für die 
tiefste Subzone 8a sollten Foraminiferen, insbesondere Bolivina moguntiaca, 
sein (B est  1975: 99). Erst in der folgenden Subzone 8b setzen die Gobiiden 
ein. Der Aufschluss in der Taunusanlage hat die Subzonen 7f und 8a, also 
die Ablagerungen vor der Zuwanderung der Gobiiden, in einer Gesamt
mächtigkeit von zirka 8 m erschlossen, über den im folgenden berichtet wird.



An der Taunusanlage, Stadtteil Westend, Frankfurt am Main, wird zur Zeit der 
Gebäudekomplex „Mainbuilding“ der Allianz Immobilien GmbH durch die 
Baufirma Hochtief errichtet (TK 25 Blatt 5818 Frankfurt a.M. Ost, R 3476460, 
H 5553200). Begrenzt wird das schräg gegenüber dem Opernplatz gelegene 
Baugelände durch die Guillotstraße und den Kettenhofweg.

In der bis zu 12 m tiefen Baugrube (Abb. 1) steht, unter Auffüllungen und 
sandigen Kiesen, eine Wechselfolge von dunklen Tonmergeln mit -  von oben 
nach unten -  zwei hellen Kalkschlufflagen und schwarzen Kalksanden an. 
Diese Wechselfolge wird von leuchtend blaugrauen Tonen unterlagert, die 
von einer hellen Kalkbank unterteilt werden (Tab. 1). Die Gesteinsschichten 
fallen mit etwa 8 Grad nach Südwesten ein. Streckenweise ersetzen lateral 
nicht aushaltende graue Quarzsande die Tonleitschicht (siehe unten) und 
eine Stromatolithen-Bank die untere Kalkschlufflage.

Abb. 1: Baugrube des Allianz-Gebäudes in der Taunusanlage mit dem Grenz
bereich Untere/Obere Hydrobien-Schichten (Lage der Grenze = <).
B = Betonplatte. Zollstock (links unten senkrecht stehend) = 2  m.



Hinsichtlich der stratigraphischen Zuordnung des Aufschlusses war zu 
vermuten, dass sich dieser nahe dem Übergang der Unteren zu den Oberen 
Hydrobien-Schichten befindet. Dies konnte aufgrund der benachbarten, in der 
Geologischen Karte von Hessen „Frankfurt a. M. Ost“ aufgeführten Bohr- 
profile Nr. 131 und 145 (K ü m m e r le  &  S e id e n s c h w a n n  1993: 271f. und 276f.) 
angenommen werden. Erhärtet wurde dies durch die bereits beim ersten 
Begehen der Baugrube am Boden sichtbare mehrere Meter mächtige, im 
bergfrischen Zustand leuchtend blaugraue, kalkfreie Tonbank -  der typischen 
Ausprägung der „Tonleitschicht“ als dem Abschluss der Unteren Hydrobien- 
Schichten (K ü m m e r le  &  S e id e n s c h w a n n  1993: 45).

Bestätigt wurde diese vorläufige Zuordnung durch die Untersuchung der 
Nannoplankton-Massenlagen in den Kalkschluffbänken, die Reticulofenestra 
francofurtana B est  &  M ü lle r  enthalten. Demnach gehören die höheren 
Ablagerungen in der Baugrube der Subzone 8a nach B e st  1975 an, also dem 
Basishorizont der Oberen Hydrobien-Schichten.

Ein Gesamtprofil der aufgenommenen Schichten zeigt die Tab. 1. Eine 
weitere, im Hinblick auf Nannoplankton und andere Mikrofossilien beprobte 
Schichtenfolge ist in Tab. 2 zu sehen.

Kalkiges Nannoplankton

N a n n o p la n k to n -M a s s e n v o rk o m m e n  in den  H y d ro b ie n -S ch ich te n  w u rde n  e rs t
m a ls  bei d e r B e a rb e itu n g  e in e r K e rn b oh ru n g  in F ra n k fu rt am  M ain  (A fE - 
B oh rung , S e n c k e n b e rg a n la g e ) in he llen  K a lksch lu ffla g e n  e n td e c k t (B est & 
M ü lle r  1972). D ie L agen  se tze n  s ich  au s  n u r w e n ig e n  o d e r e in z ig e n  A rt 
zu sa m m e n . S p ä te r kon n te n  e in ze ln e  d ie s e r N a n n o p la n k to n -L a g e n  in B o h ru n 
gen  und G e lä n d e a u fs c h lü s s e n  ü b e r da s  M a inze r B e cke n  b is in de n  R aum  
L a n da u  im  O b e rrh e in g ra b e n  v e rfo lg t w e rde n . In sg e sa m t können  24  M a sse n 
lagen  in de n  ob e re n  /'n ffa fa -S ch ich ten  (n e u e rd in g s  R ü ss in g e n -F o rm a tio n ; 
S c h ä f e r  & Ka d o l s k y  2 0 0 2 ) b is O be re n  H y d ro b ie n -S ch ich te n  u n te rsch ie d e n  
w e rde n  (M a r tin i 1988). D ie  b e te ilig ten  N a n n o p la n k to n -A rte n  b e s teh e n  aus 
so lch e n , d ie  auch  be i n ich t vo ll m a rin e n  V e rh ä ltn is s e n  zu s a is o n e lle n  B lü ten  
ne igen  und b ra ck isch e s  M ilieu  e rtra g e n  können . A u s  den  O b e re n  H yd rob ie n - 
S ch ich te n  s ind  b ish e r im  tie fe re n  A b s c h n itt (S u b zo ne n  8a und 8b nach  B e st  
1975) d re i M a sse n la g e n  beka nn t, d ie  a ls  d ie  L agen  +18, +19  und +20  
b e ze ich n e t w e rde n  (M a r tin i 1988).



Tab. 1: Profilübersicht: Zusammenfassung der in der Baugrube aufgenomme
nen Einzelprofile. Höhe des abgebildeten Profils 2,8 m.

Schicht-
Nr.

Gesteinsbeschreibung 
mit Schichthöhe

Fossilien

Strati
graph.
Einst.
Best

(1975)
Barsch-Reste 
Morone aequalis

Zahlreiche Barsch- 
Skelette Morone 
aequalis.
Ostrakoden llyocypris 
s£.____________
Nannoplankton-Art
Reticulofenestra
francofurtana

8a

Nannoplankton-Arten 
Coccolithus pelagicus 
und Reticulofenestra 
francofurtana

Stromatolithen

Ostrakoden in der 
obersten Lage:
Candonopsis (?) sp. und 
Hemicyprideis cf. 
lienenklausi.
Stellenweise Lage mit 
der Muschei Dreissena 7f 
brardi. Holzreste.
Unterhalb der Kalkbank: 
Süsswasser-Schnecken 
Viviparus sp., Schlund
zähne von Cypriniden, 
Moluskenschill.

26 bis 28 cm: 
Nannoplankton-Lage 
+19 (hellcremefarbener 
Kalkschluff, in der Mitte 
dunkles Band infolge 
erhöhten Tonanteils)
40 bis 52 cm: 
Wechsellagen unter
schiedlich gefärbter 
Mergeltone
4 bis 12 cm: 
Nannoplankton-Lage 
+18 (Kalkschluff, meist hell
cremefarben).
Stellenweise 12 cm hohe 
Stromatolithen-Lage______

2 30 bis 37 cm:
mittelgrobe, schwarze Sande 
Liegendes:
blaugrauer, homogener 
Mergelton; stellenweise 
graue Quarzsande.
Schicht ab 140 cm Tiefe 
durch 15 bis 60 cm dicke 

1 Kalkbank zerteilt.

Hangendes:
Wechsellagen von dunklen 
Mergeltonen mit dünnen

heller Tone_______
11 cm:
Wechsellagen von 
dunkeloliven Mergeltonen 
mit hellen Schichtflächen



Tab. 2: Detail-Profil mit Angabe der Probenentnahmestellen.
N = Nannoplankton-Proben, S = Schlämmproben. Höhe des 
Zollstock-Abschnitts = 0,95 m.

Nannoplankton-
P.roben (N)

N18
N17
N16

* • — N15

N14

N13

N12

N10

M-----

N9
N8
N7

^  N1-N3

Schlämm- 
Proben (S) Fossillagen

(Ostrakoden-Lage)

Barsch-Lage

Nannoplankton-Lage + 19

Nannoplankton-Lage + 18

Schicht- 
Nr.



In dem vorliegenden Profil an der Taunusanlage konnten die Nannoplankton- 
lagen +18 und +19 identifiziert werden, darunter die Lage +19 in einer bisher 
unbekannten Mächtigkeit von bis zu 28 cm. Die Lage +18 (Proben N4 bis N6 
in Tab. 2) ist in den aufgenommenen Profilen zwischen 4 und 12 cm mächtig 
und besteht aus zwei Arten: Coccolithus pelagicus (W allich) S ch ille r 1930 
und Reticulofenestra francofurtana B e st  & M ü lle r 1972, die in zahllosen, 
wohl erhaltenen Exemplaren die Lage aufbauen (vgl. Abb. 2). Die Lage +19 
(Proben N7 bis N15) besteht dagegen nur aus weniger gut erhaltenen 
Stücken von Reticulofenestra francofurtana (vgl. Abb. 3). Diese Lage, die hier 
wesentlich mächtiger ausgebildet ist als in anderen Vorkommen, ist im 
Gelände deutlich als heller Horizont erkennbar, besitzt etwa in der Mitte ein 
dunkles Band und erscheint damit zweigeteilt. Die in Tab. 2 angezeigte 
Probendichte ergab, dass auch in dem dunklen Band die Nannoplankton-Art 
Reticulofenestra francofurtana reichlich vorhanden ist, der Tonanteil jedoch 
gegenüber den hellen Partien größer ist. Vollständige Zellen, die eine 
Sedimentation unter ruhigen Bedingungen anzeigen, sind in der Lage +18 
verhältnismäßig häufig zu finden (Abb. 4 und 5). In der Lage +19 sind diese 
dagegen außerordentlich selten. Verbunden mit der schlechteren Erhaltung 
in der Lage +19 und der außergewöhnlichen Mächtigkeit weist das auf eine 
örtliche Zusammenschwemmung des Nannoplanktons nach einer Blüte hin.

Nach den Massenvorkommen in den Lagen +18 und +19 kommt Nanno
plankton in den Proben aus der Barsch-Lage (N17) und in der Ostrakoden- 
Lage (N18) nur vereinzelt vor. Erst in der folgenden Subzone 8b (B e st  1975) 
kommt es noch einmal zu einer Massenentwicklung, diesmal mit Coccolithus 
pelagicus in der Lage + 20.

Aus den höheren Oberen Hydrobien-Schichten ist eine Nannoplankton- 
Gemeinschaft bei Großkrotzenburg bekannt, die aus mehreren Arten besteht. 
Sie zeigt damit einen deutlich höheren Salzgehalt der Hydrobien-See an und 
wurde mit einer kurzfristigen Meeresverbindung nach Norden zum 
Nordseebecken in Verbindung gebracht (M a r tin i 1987). Die genaue Position 
in den höheren Oberen Hydrobien-Schichten ist allerdings nicht bekannt, 
da es sich um Proben von Haldenmaterial handelt. Auffallend ist bei diesen 
Gemeinschaften auch, dass der Anteil von umgelagerten Nannoplankton- 
Arten aus älteren Abfolgen deutlich größer ist als sonst in den Hydrobien- 
Schichten, wo nur gelegentlich umgelagerte Arten angetroffen werden. 
Das umgelagerte Nannoplankton von Großkrotzenburg zeigt eine beachtliche 
Übereinstimmung mit den in der Bohrung Nieheim (SE-Westfalen) gefunde
nen umgelagerten Arten. Es dürfte mit einer kurzfristigen Ingression aus dem 
Nordseeraum das Hanauer Becken zur Zeit der Ablagerung der Oberen 
Hydrobien-Schichten erreicht haben (M a r tin i 1987).



Abb. 2 (oben): Rasterelektronenmikroskopische Übersichtsaufnahme einer 
Bruchfläche der Nannoplankton-Lage + 18 mit wohl erhaltenen Exem
plaren von Reticulofenestra francofurtana und Coccolithus pelagicus 
(große Exemplare).

Abb. 3 (unten): Desgleichen Nannoplankton-Lage +19 mit weniger gut erhal
tenen Reticulofenestra francofurtana-Exemplaren.



Abb. 4 (oben):Vollständige Zelle von Reticulofenestra francofurtana aus der 
Nannoplankton-Lage +18.

Abb. 5 (unten): Vollständige Zelle von Coccolithus pelagicus aus der Lage 
+ 18 zwischen Exemplaren von Reticulofenestra francofurtana.



Fischfauna

Eine Konzentration von Skeletten der Barsch-Art Morone aequalis (K o k e n ) in 
einer einzigen Gesteinsschicht konnte bereits kurz nach Beginn der 
Grabungen entdeckt werden. Zuvor waren in der Subzone 8a lediglich 
vereinzelte Otolithen von „Morone juv.“ bekannt (R e ic h e n b a c h e r  2000: 
Abb. 26). In den etwa nur 11 cm starken Mergeltonen (hier als Schicht-Nr. 6 
der Baugrube bezeichnet) waren in einem Quadratmeter durchschnittlich vier 
bis sechs Fische enthalten. Ein rasches Auffinden dieser Barsch-Lage 
ermöglichte die unmittelbar darunter angrenzende obere Kalkschlufflage 
(Nannoplankton-Massenlage +19), die im Gelände als helles Band gut zu 
sehen war.

Die Fisch-Skelette wiesen Hauterhaltung auf, enthielten in den meisten 
Fällen noch die Otolithen (Sagitten) in situ und waren ursprünglich überwie
gend vollständig eingebettet gewesen. Von daher hätten eigentlich ausge
zeichnete Überlieferungsbedingungen Vorgelegen. Infolge der Einwirkungen 
der schweren Baumaschinen auf das Gestein waren die Fossilien jedoch 
zumeist deformiert worden oder einzelne Exemplare lagen in mehreren 
Höhenstufen des bauarbeitenbedingt verformten Tones vor. Die wenigen, 
relativ gut erhaltenen Skelette wurden geborgen und auf Polyester- 
Trägermatrix umgebettet. Im Schlämmgut dieses Abschnittes waren isolierte 
Knochenreste und Schuppenteile häufig; es konnten zudem mehrere Zähne 
gewonnen werden.

Auffällig ist, dass fast alle entdeckten Fisch-Skelette mit einer Länge zwi
schen 8 und 10 cm nahezu gleich groß waren. Ausnahmsweise erreichte der 
größte, geborgene Fisch eine Länge von 14 cm (Abb. 6). Aufgrund der 
Körpergröße handelt es sich um Jungfische, die sich schwarmweise in einem 
relativ flachen Wasser aufgehalten haben und hier infolge Sauerstoffarmut 
oder anderer lebensfeindlicher Umstände eingegangen sein dürften. Weiter
gehende Ausführungen zu Morone aequalis sind in M icklich  (1996) und O tt  
(1999) zusammengestellt.

Oberhalb dieser Fundschicht kamen in einem etwa einem halben Meter 
mächtigen Mergelton-Paket vereinzelt weitere, allerdings stark zerfallene 
Skelette von Morone aequalis vor.

In beiden Fundbereichen von Fisch-Skeletten waren Koprolithen (Kotballen) 
eingelagert. Sie enthalten in einer feinen Grundmasse dicht bepackt 
Flossenstrahlen, Wirbel und weitere meist zerbrochene Knochenteile sowie 
Otolithen (Sagitten) von Morone aequalis. Die Sagitten entsprechen den aus 
den Skeletten herauspräparierten Exemplaren (Abb. 7) und gehören der 
Normalform (R e ic h e n b a c h e r  2000: 81f.) an. Die Koprolithen dürften aufgrund



ih re r G röß e  m it Lä n ge n  von  b is  zu 4 ,5  cm  von  g rö ß e re n  R a u b fisch en  
s ta m m e n , d ie  s ich  v o rü b e rg e h e n d  in dem  G e w ä s s e r a u fh ie lte n  (vg l. h ie rzu  
S c h m itz  1991).

Abb. 6: Nahezu vollständiges Skelett von Morone aequalis (Koken) in Haut
erhaltung, Gesamtlänge 14 cm. Sammlung M a n fre d  K e l le r .

Abb. 7: Linker und rechter Otolith (Sagitta, Innenseite) von Morone aequalis 
(Koken) aus der Barsch-Lage. REM. Sammlung W o lfg a n g  Ott.



G o b iiden  w u rde n  n ich t g e fun d e n . S ie  se tzen  a llg e m e in  e rs t in d e r S u b zo n e  
8b e in  und  sind  m it m eh re re n  A rte n  zu m  T e il in g ro ß e n  M engen  b is  in den  
un te ren  T e il d e r L a n dsch n e cke n -M e rg e l ve rtre te n . L ite ra tu rh in w e is e  a u f 
G oü /'us-V orkom m en in ä lte re n  S ch ich te n  (u.a . H ä u s e r  1961, W eiler  1961, 
1963) s ind  a u f s tra tig ra p h is c h e  F eh lin te rp re ta tio n e n  d e r F un d sch ich te n  
z u rü ckzu fü h re n  (R e ic h e n b a c h e r  2000). V on  den  höh ere n  A b sc h n itte n  d e r 
O be ren  H y d ro b ie n -S ch ich te n  s ind  L e ic h e n fe ld e r m it M a s s e n a n sa m m lu n g e n  
von  vo lls tä n d ig e n  G o b iid e n -S k e le tte n  m eh rfa ch  b e sch rie b e n  und a b g e b ild e t 
w o rde n  (u .a . E ikam p  &  K ö n ig  1981, M ar tin i 1984, O tt  2003).

Weitere Fossilien

In der Tonleitschicht (Nr. 1 der Tab. 1) konnte ein Muschelpflaster mit Dreis- 
sena brardi entdeckt werden, das sich in anderen Bereichen der Baustelle 
nicht fortsetzte. In dieser den Abschluss der Unteren Hydrobien-Schichten 
bildenden Bank wurden Holzreste und, ab etwa 60 cm unterhalb der diese 
Schicht zerteilenden Kalkbank, Süsswasser-Schnecken der Gattung 
Viviparus entdeckt.

Etwa 1 cm große Landschnecken (Cepaea sp.) wurden angereichert in einem 
Mergelton der Oberen Hydrobien-Schichten gefunden (horizontmäßig nicht 
zuzuordnen, da die Lage aus der Steilwand des Profils herausgebrochen 
war). Hydrobien waren in den Ablagerungen der Oberen Hydrobien-Schichten 
in der Baugrube äußerst selten.

Abb. 8: Anpolierter Querschnitt der Stromatolithen-Lage. 2,2-fach. Sammlung 
W o lfg a n g  O tt.



Ostrakoden kamen in einer Massenlage in den Mergeltonen der Subzone 8a 
oberhalb der Barsch-Lage (vgl. Tab. 2) vor und konnten als Vertreter der 
Gattung Eucypris bestimmt werden. Zwei Bruchstücke aus der Barsch-Lage 
gehören der Gattung llyocypris an und sind juvenile Exemplare. Im obersten 
Teil der Tonleitschicht wurden außerdem je ein Exemplar von Candonopsis 
(?) sp. und Hemicyprideis cf. lienenklausi geborgen.

Stromatolithen, die als Kalkausscheidungen von Cyanobakterien gedeutet 
werden, bilden eine etwa 12 cm starke Bank an einer Stelle der Baugrube. 
Diese Bank befindet sich im Bereich der Nannoplankton-Massenlage +18. 
Das im Gelände schwarze, gereinigt jedoch hellgraue und zumeist brüchige 
Gestein weist eine „blumenkohlartig“ ausgebildete Oberfläche auf. Abb. 8 
zeigt einen anpolierten Querschnitt eines Stromatolithen-Stückes.

Paläoökologie

Die höchsten Unteren Hydrobien-Schichten im Raum Frankfurt werden schon 
von B e st  (1975) als Süßwasser-Ablagerungen bezeichnet. Dies wird durch 
die Funde von Sumpfdeckelschnecken (Viviparus sp.) und Schlundzähnen 
von Karpfenfischen (Cypriniden) in unseren Proben aus Schicht 1 (vgl. 
Tab. 1) bestätigt. Im Schlämmrückstand aus dieser Abfolge (Probe S1) 
wurden außerdem reichlich Pyritstängel und -bröckchen gefunden, die auf 
schlechte Durchlüftung und Sauerstoffarmut deuten.

Im obersten Teil der Tonleitschicht beginnt der Wechsel von limnischen zu 
brackischen Verhältnissen -  angezeigt durch spärliche Funde des Brackwas- 
ser-Ostrakoden Hemicyprideis cf. lienenklausi. Deutlicher wird dann der 
Wechsel durch die Massenvermehrung von zwei Nannoplankton-Arten in den 
Lagen +18 und +19 (M ar tin i 1988) in dem ansonsten artenarmen Hydrobien- 
Gewässer. Erst im Schlämmgut der Lage +19 (Probe S3, vgl. Tab. 2) kom
men einzelne Reste von Fischen in Form von Flossenstacheln, Wirbeln und 
weiteren Knochenteilen vor. Erstaunlicherweise konnten in den Schlämm- 
proben S2 bis S4 keine Foraminiferen gefunden werden, die nach B est  
(1975) in der diesem Abschnitt entsprechenden Subzone 8a häufig sein 
sollen. Mit der Barsch-Lage zeichnet sich dann deutlich die stattlichere 
Besiedlung durch mindestens eine Fisch-Art ab, zu der sich nun auch 
Ostrakoden in größerer Anzahl gesellen.

Massenlagen von Organismen kommen insbesondere in instabilen Ökosyste
men vor. Hier herrschen nur kurzfristig optimale Bedingungen für die eine 
oder andere Art, die zu „Blüten“ und starker Vermehrung, aber auch zu 
schlagartigem Zusammenbruch führen können. Auffallend bei der Barsch- 
Lage ist, dass offensichtlich nur eine bestimmte Altersklasse betroffen ist. 
Nach Beobachtungen an einem vergleichbaren Ökosystem in dem heutigen



S a lto n  S ea  in K a lifo rn ie n  ko m m e n  fü r  d ie  E n ts te h u ng  d e ra rtig e r L e ic h e n fe ld e r 
n ich t n u r S a u e rs to ffm a n g e l, so n d e rn  auch  N a h ru n g se n g p ä sse  a u fg ru n d  e in e r 
n ich t a u sg e w o g e n e n  N a h ru n g ske tte  in B e tra ch t (M a r tin i 1984, M ar tin i &  
R e ic h e n b a c h e r  1997). E rs t m it d e r E in w a n d e run g  d e r M e e rg ru n d e ln  (G o b i
iden ) in d e r a u f u n se re n  u n te rsu ch te n  A b s c h n itt fo lg e n d e n  S u b zo n e  8b und 
s te ig e n d e n  A n te ile n  a n d e re r O rg a n ism e n  (B est  1975, M ar tin i 1981) b ild e t 
s ich  e in  a u sg e w o g e n e re s  Ö ko sys te m . In d ie se m  kam  es tro tzd e m  im m e r 
w ie d e r zu e x tre m e n  L e b e n sb e d in g u n g e n  (b e isp ie lsw e ise  T ro cke n fa lle n , 
S a u e rs to ffm a n g e l)  und d a m it ve rb u n d e n  zu M asse n s te rb e n  e in z e ln e r A rten .
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Die römerzeitlichen Tierknochenreste 
aus Seligenstadt, Steinheimer Straße 16

Im Februar und März 2000 wurden bei der Beobachtung von Bauarbeiten in 
Seligenstadt, Steinheimer Straße 16, durch die archäologische Denkmal
pflege des Kreises Offenbach a.M. -  neben weiteren archäologischen 
Objekten -  eine Reihe von Tierknochen geborgen. Das Material ist römer
zeitlich und stammt aus dem 2.-3. Jahrhundert n. Chr.. Die heute in der 
Altstadt gelegene Fundstelle befindet sich außerhalb des römischen Kastells 
auf dem Gebiet des ehemaligen Lagerdorfs (K r o e m e r  &  W e be r  2002, 2004).

Für die osteologische Untersuchung lagen insgesamt 263 einzelne Tierske
lettreste vor. Das Material besteht fast vollständig aus Knochenbruchstücken, 
die überwiegend aus der Kompakta der Langknochen stammen. Hinzu 
kommen noch zwei isolierte Zähne (Pferd und Rind) und vier vollständige 
kleine Einzelknochen. Bei letzteren handelt es sich um ein Naviculare und 
zwei Phalangen vom Rind sowie eine Phalange vom Schaf. Drei Fragmente 
tragen Zeichen von Feuereinwirkung.

Alle Skeletteile sind substantiell gut erhalten. Eine Reihe von Fragmenten 
weisen frische Bruchkanten auf, zu denen sich keine Gegenstücke finden 
lassen. Diese Beschädigungen dürften auf die Fund- und Bergungsumstände 
zurückzuführen sein. Sie weisen darauf hin, dass offenbar nicht alles an der 
Fundstelle vorhandene osteologische Material geborgen werden konnte. 
Abgesehen von den wenigen Brandknochen, sind die Skelettreste überwie
gend schmutzig weiß bis schmutzig beige gefärbt -  doch finden sich auch 
helle bis mittlere Brauntöne sowie Bereiche mit verschieden großen, 
unregelmäßig verteilten rötlichen und schwärzlichen Flecken.

Von den vorliegenden Knochenbruchstücken entziehen sich 196 Stücke 
(=74,5 %) auf Grund ihrer geringen Größe und beliebigen Formgebung, die 
keine eindeutigen Charakteristika einer bestimmten Tierart mehr erkennen 
lässt, einer näheren Bestimmung. Sie können lediglich noch als Überreste 
mittelgroßer bis großer Säugetiere einordnet werden. Die verbleibenden 67 
Skeletteile (=25,5 %) gehören zu vier bis fünf verschiedenen Säugetierarten.



M it 53 F ra g m e n te n  n im m t d a b e i d a s  R ind  79,1 %  des b e s tim m b a re n  
M a te r ia la n te ils  e in . S c h a f und S ch w e in  s ind  m it je w e ils  fü n f (=7 ,5  %), das 
P fe rd  is t m it nu r zw e i F ra g m e n te n  (= 3 % ) ve rtre te n . H inzu  k o m m t noch  e in  
M e ta ta rs u s d ia p h y s e n s tü c k  von S c h a f o d e r Z ieg e , d a s  e ine  T re n n u ng  d e r 
be iden  A rte n  n ich t z u lä s s t (B o e s s n e c k -M ü lle r  & T e ic h er t  1964). Da s ich  im 
b e s tim m b a re n  M a te ria l -  so w ie  im  b is la n g  aus d em  röm isch e n  S e lig e n s ta d t 
un te rsu ch te n  T ie rk n o c h e n m a te ria l (B län kle  1997 und 2 0 0 2 ) -  ke ine  s ich e r 
d e r Z ie g e  zu zu o rd n e n d e n  S ke le tte ile  be fin de n , h a n d e lt es s ich  h ie r w a h r
s c h e in lich  e b e n fa lls  um  den  Ü b e rre s t e in e s  S ch a fe s . D ie  b e s tim m b a re n  
S ke le tte ile  s ta m m e n  von  m in d e s te n s  d re i R inde rn ; von  a llen  and ere n  
T ie ra rte n  liegen  je w e ils  T e ile  von  m in d e s te n s  e in e m  Ind iv id u um  vor.

Abb. 1: Verteilung des bestimmbaren Materialanteils auf die nachgewiesenen 
Tierarten.
(y-Achse = Anzahl der Fragmente)

U n te r den  S ke le ttre s te n  d e s  R in d e s  ze ig e n  s ich  d e u tlich e  U n te rsch ie d e  in 
den  R e la tio n e n  von  G röß e  und R o b u s tiz itä t. E in ige  d e r P ro p o rtio n e n  und 
M aß e  re iche n  in d ie  V a ria tio n s b re ite n  de s  A u e ro c h s e n  h ine in  (B o e s s n e c k  
1957, D e g e r b 0 l & F r e d s k ild  1970, D ö h le  1994, Le h m a n n  1949, L e h m k ü h l  
1988, Ma r tin  1990, R e q u ate  1957, S ta m p f li 1963). In den  se lb e n  G rö ß e n 
b e re ich e n  w ie  d ie  A u e ro c h s e n  be w e g en  s ich  a b e r a uch  d ie  g ro ß e n  H aus
rinde r, d ie  von  den R öm ern  in d ie  e ro b e rte n  P ro v in ze n  nö rd lich  d e r A lpen  
e in g e fü h rt w u rde n . Da d e ren  Ü b e rre s te  n ich t e in d e u tig  von  d e n en  de r 
e in h e im isch e n  W ild -  und S ta m m fo rm e n  d e s  R in d e s  g e tre n n t w e rde n  können ,



e n ts teh e n  h ie r im m e r w ie d e r Z u o rd n u n g s p ro b le m e  (B län k le  2002, D a n n - 
h e im e r  1964, G e ilh a u s e n  &  W ille  1977, H a b e r m e h l  &  Ba d a w i 1967, K er th  - 
Ko s m a la  &  E rich  1989/90, Ko k a bi 1982 &1988, L ip p er  1981/82, M en n e r ic h  
1968 u .a .m .). A u ch  be im  v o rlie g e n d e n  M ate ria l kann  d a h e r an H and de r 
S ke le ttre s te  ke ine  s ich e re  A u s s a g e  d a rü b e r g e tro ffe n  w e rde n , um  w e lch e  de r 
be iden  R in d e rfo rm e n  es  s ich  hande lt.

Die Skelettreste des Schafs (einschließlich Schaf/Ziege) stammen fast nur 
von den unteren Vorder- und Hinterbeinen; dagegen liegen vom Schwein 
hauptsächlich Schädelstücke vor. Wegen der sehr geringen Anzahl der 
überlieferter Skeletteile bleibt es jedoch offen, ob die Verteilung der Über
reste auf die einzelnen Skelettabschnitte dieser Tierarten tatsächliche Unter
schiede repräsentieren oder zufallsbedingt sind -  gleiches gilt auch für die 
Teile vom Pferd. Vom Rind, das mit Abstand den größten Materialanteil stellt, 
liegen nur wenige Schädelreste vor. Es überwiegen Skeletteile des Rumpfes 
(Schulter, Becken, Rippen und Wirbel), gefolgt von Überresten der 
Extremitäten.

Tab. 1: Verteilung der bestimmbaren Skeletteile ( -  100 %) auf die nachge
wiesenen Tierarten und Körperabschnitte.

Pferd Rind Schaf Schaf/Ziege Schwein

Oberschädel — 1 1 _ 1
Unterkiefer 2 - — 1
Einzelzähne 1 1 — — 1
Schulterbereich - 2 - - —

Beckenbereich - 6 — - —

Wirbel - 1 — — 1
Rippen - 19 - - -

Vorderbein oben - 3 - - -

Vorderbein unten - 6 — — 1
Hinterbein oben - 2 - — —

Hinterbein unten - 3 — 1 —

Füßen - 7 - - -

Gesamt:
Abs. 2 53 5 1 5
% 3,0 79,1 7,5 1,5 7,5

Dem Anschein nach besteht der unbestimmbare Materialanteil zumindest
zum überwiegenden Teil aus Bruchstücken der großen Röhrenknochen der 
Wiederkäuer. Für Rinderknochen würde dies bedeuten, dass viele von ihnen



in erheblich stärkerem Maße zertrümmert wurden, als dies z. B. für die 
Gewinnung des Knochenmarks notwendig gewesen wäre.

Von den identifizierbaren Skeletteilen des Rindes zeigen 15 Stücke teilweise 
mehrere Schnitt- bzw. Hackspuren, die offensichtlich bei der Zerlegung der 
einzelnen Tiere nach ihrer Schlachtung entstanden und damit Hinweise auf 
diesen Vorgang geben. Betroffen sind Überreste der Rippen, des Beckens 
und der langen Knochen der Beine.

An den proximalen Gelenkabschnitten von drei Ulnastücken und an den 
volaren Kanten von drei weiteren Ulnafragmenten finden sich Schnitt- und 
Hackspuren. In einem Fall weist auch das zu einem der Ulnaschaftstücke 
gehörige Radiusschaftstück oberflächliche Schnittkerben auf. Während die 
Schnittspuren an den Knochenschäften offensichtlich beim Abfleischen 
entstanden, rühren die artifiziellen Schäden an den proximalen Gelenkenden 
wohl hauptsächlich von der Abtrennung der Unterschenkel her. Ebenso 
dürften auch die gegen das proximale Gelenkende gerichteten, massiven 
Hackspuren an zwei großen Bruchstücken linker Tibiae auf das Ablösen der 
Unterschenkel zurückzuführen sein.

Drei Rippenstücke zeigen deutliche Schnitt- und Hackspuren an ihren dorsal 
gerichteten Enden; bei einem Rippenfragment verläuft eine Schnittspur 
entlang der caudalen Kante. Außerdem trägt die dorsale Hälfte einer mittleren 
rechten Rippe ohne Capitulum Schnittspuren am Tuberculum sowie auf der 
Innenseite unterhalb des Tuberculums und entlang der caudalen Außen
kante. Diese Artefakte sprechen -  neben einer Ablösung entlang der 
Wirbelsäule -  für eine Längs- und Querzerlegung des Brustkorbes in hand
liche Portionen (Wussow-Teichert & M ü lle r  1999).

Zwei linke Beckenfragmente mit Acetabulum und angrenzenden Bereichen 
lassen ebenfalls Zerlegungsspuren erkennen. Eines des Stücke zeigt 
Hackspuren am Sitzbeinansatz sowie am dorsalen und cranialen Rand des 
Acetabulums. Das andere Bruchstück weist Hackspuren rund um den Rand 
des Acetabulums auf sowie Schnittkerben am cranialen Rand des Acetabu
lums und auf der Innenseite des Os ischii. Die meisten dieser Beschädi
gungen dürften beim Ablösen des Oberschenkels entstanden sein, was 
offenbar durch Aufhacken der Hüftgelenkkapsel geschah (U e r pm an n  1977).

Auffällig sind einige artifizielle Furchen auf der Innenseite des Os ilium eines 
der Beckenfragmente in Höhe des Acetabulums (Abb. 10). Diese sind alle 
mehr oder weniger dorso-ventral orientiert, zwischen 8,4 und 30,2 mm lang 
und ziemlich gleichmäßig etwa 2 mm breit. Offensichtlich wurden alle 
Furchen durch das selbe Gerät hervorgerufen. Sie weisen einen etwa in der 
Mitte verlaufenden schwachen Grat auf, der sicherlich mit der Form des



Gerätes zusammenhängt. Alle Furchen enden in einem geradlinigen Absatz. 
Vermutlich entstanden diese Spuren durch ein stumpfes Gerät bzw. einen 
stumpfen Geräteteil (z. B. Rücken eines Beils oder großen Messers) beim 
Zerlegen oder Abfleischen des Beckenbereichs, wobei die Innenseite des Os 
ilium als eine Art Widerlager benutzt worden sein könnte.

Schnitt- und Hackspuren finden sich auch noch an 20 Skelettresten, die nicht 
mehr sicher einer bestimmten Tierart zugeordnet werden können. Dazu 
gehören fünf Beckenbruchstücke sowie 15 Langknochen- und Fußwurzel
knochenfragmente großer Säugetiere (meist vom Rind ?). Letztere stellen 
weitere Belege für das Abfleischen der Langknochen bzw. die Abtrennung 
von Teilen der Beine in den Gelenkregionen dar.

Die Schnittspuren an den Schäften von Langknochen des Rindes sprechen 
dafür, dass das Fleisch aus diesen Bereichen ohne Knochen verkauft und 
zubereitet wurde. Demnach wurden Skeletteile aus den Ober- und Unter
schenkeln offenbar in der Regel eher am Ort der Schlachtung, der Weiterver
arbeitung oder des Verkaufs entsorgt als am Ort der Zubereitung bzw. des 
Verzehrs (B e r ke  1995).

Das vorliegenden Material enthält zwei verbrannte Knochenstücke. Eine stark 
beschädigte proximale Humerusdiaphyse stammt von einem etwa 2- bis 3- 
jährigen Rind und weist nach C h o c h o l  (1961) den Verbrennungsgrad „a“, 
nach W a h l  (1981) den Verbrennungsgrad „lll-IV“ auf. Ein Kieferfragment vom 
Schwein hat nach C h o c h o l  (1961) den Verbrennungsgrad „c“, nach Wahl 
(1981) den Verbrennungsgrad „V“. Die Fragmente waren demnach Tempera
turen von 550-800°C bzw. von über 800°C ausgesetzt.

Diese Knochenstücke können zum einen mehr oder weniger zufällig in ein 
Feuer gelangt sein -  beispielsweise bei der Entsorgung von Küchenabfällen 
im Herdfeuer. Andererseits wurden Knochen bzw. Knochenteile früher nicht 
selten als Brennmaterial benutzt. Außerdem weist noch ein Rippenstück 
eines großen Säugetiers oberflächlich deutliche Brand- und Rußspuren auf.

Keines der Skeletteile aus der Steinheimer Straße 16 liefert ausreichende 
Anhaltspunkte für eine Geschlechtsdiagnose. Eine Altersdiagnose konnte nur 
in vier Fällen versucht werden. So spricht der Entwicklungsstand eines Brust
wirbelkörpers vom Schwein für ein Schlachtalter von 4-7 Jahren. Nach dem 
Abschliffgrad eines oberen rechten dritten Incisivus vom Pferd ist der Tod mit 
etwa 8-10 Jahren eingetreten. Der Entwicklungsstand eines oberen rechten 
zweiten Prämolaren vom Rind deutet auf ein Alter von 2,5-3 Jahren. Eine 
distale Hälfte einer rechten Metatarsusdiaphyse ohne Gelenkende gehörte zu 
einem subadulten Rind (H a b e r m e h l  1975). Möglicherweise hat bei letzterem 
eine starke Periostitis (s.u.), die vielleicht auch noch andere Körperabschnitte 
betraf, zu einer vorzeitigen Schlachtung geführt.



Vier verschiedene Skelettreste, die alle vom Rind stammen, zeigen patho
logische Veränderungen. So weist eine Phalanx I deutliche arthrotische 
Veränderungen an der Innenseite des distalen Gelenkbereichs auf. Der 
Außenseite eines linken Radiusschaftfragments liegt großflächig eine dünne 
Knochenschicht mit glatter Oberfläche auf, die wahrscheinlich durch die 
Verknöcherung einer Knochenhautreizung entstand. Offenbar in Folge von 
Periostitis finden sich an einem Beckenfragment und einer distalen Hälfte 
einer rechten Metatarsusdiaphyse ohne Gelenkende Auflagerungen von 
porösen Knochenneubildungen.

D ie  B e fu n d e  von  d e r S te in h e im e r S tra ß e  16 e n tsp re ch e n  a n d e re n  e tw a 
ze itg le ich e n  F un d ko m p le xe n  aus den  röm isch  b e se tz te n  G e b ie te n  nö rd lich  
d e r A lp e n  (B e n ec k e  1994, G e ilh a u se n  & W ille 1977, H a b e r m e h l  1959/60 & 
1962, Ha b e r m e h l  &  B a d a w i 1967, K e r th -K o s m a la  &  E rich  1989/90, K o kabi 
1982 &1988, L ipper  1981/82, M e n n e r ic h  1968, M ü lle r  1967, S a u e r -N e u be r t  
1968, P ete r s  1998). D ie  D o m in an z  de s  R indes  ü b e r d ie  a n d e re n  T ie ra rte n  
tr it t  im  v o rlie g e n d e n  M ate ria l b e so n d e rs  d e u tlich  h e rvo r und u n te rs tre ic h t d ie  
h e ra u s ra g e n d e  B e d e u tu ng , d ie  R in d fle isch  fü r  d ie  F le isch ve rso rg u n g  b e so n 
d e rs  d e r u n te re n  s o z ia le n  S ch ich te n  d a m a ls  ha tte  (P ete r s  1994 u. 1998, 
P ieh ler  1976). M ög liche rw e ise  b e ru h t d e r s e h r h ohe  A n te il von  R in d e r
ske le ttre s te n  in d ie se m  F u n d ko m p le x  da ra u f, d a ss  im  B e re ich  d e r F un d s te lle  
sp e z ie ll R in d e r(-te ile ) v e ra rb e ite t u n d /o d e r ve rk a u ft w u rde n .

Aus Seligenstadt liegen bereits zwei weitere römerzeitliche Tierknochenfunde 
vor, Wallstraße 38-40 (B lä n k le  2002) und der Palatiumstraße 4a (B län kle  
1997). Im Vergleich zu diesen, hat das Material aus der Steinheimer Straße 
16 das kleinste Artenspektrum -  Geflügelreste fehlen dabei völlig. An allen 
drei Fundstellen überwiegen deutlich Skeletteile vom Rind. Während in dem 
ziemlich kleinen Fundkomplex aus der Palatiumstraße -  wie bei anderen 
etwa zeitgleichen Fundkomplexen aus den römisch besetzten Gebieten 
nördlich der Alpen (s.o.) -  das Schwein die zweithäufigste Tierart darstellt, 
steht im Fundgut aus der Wallstraße das Schaf (bzw. Schaf/Ziege) an zweiter 
Stelle. Unter den Tierresten aus der Steinheimer Straße liegen Schwein und 
Schaf (bzw. Schaf/Ziege) in etwa gleich auf.

Bei allen drei Seligenstädter Fundstellen fällt der relativ hohe Anteil an 
kleinen nicht mehr genau zuordenbaren Knochenstückchen auf, die vorwie
gend aus der Kompakta von langen Knochen der Beine stammen. In allen 
drei Materialien, wie auch in dem römerzeitlichen bis neuzeitlichen Material 
aus der Steinheimer Straße 4  (B lä n k le  2000), finden sich Skeletteile von 
großen Rindern, bei denen nicht sicher unterschieden werden kann, ob es 
sich hier um Überreste von Auerochsen (= Ure) oder von großen Hausrindern 
handelt, die die Römer aus dem Mittelmeerraum in die besetzten Gebiete 
nördlich der Alpen importierten. Bisher wurden an allen Fundstellen in



Seligenstadt sonst nur Skelettreste von Haustieren geborgen. Da es 
unwahrscheinlich ist, dass man sich damals bei der Jagd rein auf das 
Erlegen von Auerochsen beschränkte, spricht dieser Umstand hier wohl eher 
für Skeletteile von großen importierten Rindern.

In der Zusammensetzung der Rinderreste unterscheiden sich die drei römer
zeitlichen Fundstellen von Seligenstadt voneinander. So ist in der Wallstraße 
der Anteil von Knochenresten der Füße besonders hoch, während Becken
teile völlig fehlen und Knochenstücke von Ober- und Unterschenkeln kaum 
vertreten sind. Im Material aus der Steinheimer Straße finden sich dagegen 
tendenziell vermehrt die Skelettabschnitte, die in der Wallstraße wenig oder 
gar nicht vorhanden sind -  dafür sind hier Teile der Füße deutlich geringer 
repräsentiert. Die kleine Stichprobe aus der Palatiumstraße enthält haupt
sächlich Schädelteile und wenige Stücke der Wirbel und Beine. Auffällig 
gegenüber den beiden anderen Fundstellen ist bei der Steinheimer Straße 
auch noch die deutlich höhere Anzahl von Schnitt- und Hackspuren an den 
Rinderknochen. Diese Unterschiede können als Hinweis darauf gewertet 
werden, dass einzelne Teile der Rinder -  vermutlich nach einer ersten, 
groben Zerteilung der Tiere unmittelbar nach der Schlachtung -  an 
unterschiedlichen (spezialisierten ?) Stellen im Lagerdorf verarbeitet bzw. 
verkauft wurden.

Katalog 

Fund-Nr. 2000/1

Rind
1 Bruchstück aus dem proximalen Gelenkbereich der rechten Ulna mit Hack- und 

Schnittspur

Art ?
1 Schädeldachfragment eines mittelgroßen bis großen Säugetiers 
1 Scapulafragment eines großen Säugetiers 
1 Scapulafragment eines mittelgroßen Säugetiers
1 Rippenbruchstück eines großen Säugetiers mit oberflächlichen Brand- und 

Rußspuren 
1 kleines Tierknochenfragment

Fund-Nr. 2000/1/5

Schwein
1 Molarenbruchstück

Art ?
1 Langknochenfragment eines großen Säugetiers



Pferd
1 oberer rechter 13
1 linker Metatarsus ohne proximalen Teil 

Rind
1 großes Bruchstück des rechten Hornzapfens
1 oberer rechter P2 mit noch nicht voll entwickelter Wurzel eines 2,5-3-jährigen 

Tieres 
1 Halswirbelbruchstück
1 dorsale Hälfte einer mittleren rechten Rippe ohne Capitulum mit Schnittspuren am 

Tuberculum, unterhalb des Tuberculums auf der caudalen Innenseite und entlang 
der caudalen Außenkante

7 Rippenfragmente
1 linkes Acetabulum mit angrenzenden Bereichen, Hackspuren am Sitzbeinansatz 

sowie am dorsalen und cranialen Rand des Acetabulums
1 linkes Acetabulum mit angrenzenden Bereichen, Hackspuren rund um den Rand 

des Acetabulums; Schnittkerben am dorsalen Rand des Fragments, neben dem 
cranialen Rand des Acetabulums und der Innenseite des Os ischii; artifizielle 
Furchen auf der Innenseite des Os ilium in Höhe des Acetabulums

2 Beckenfragmente, eines davon mit Kratzspuren eines Gerätes auf der Innenseite 
1 verbrannte und stark beschädigte proximale Humerusepiphyse eines etwa 2-3-

jährigen Tieres Verbrennungsgrad a (Chochol 1961) bzw. III - IV (Wahl 1981)
1 Bruchstück aus der distalen rechten Humerusdiaphyse 
1 Bruchstück des linken Humerusschafts
1 Bruchstück des linken Radius- und Ulnaschaftes mit Hack- und Schnittspuren an 

beiden Enden des Radiusschaftfragments, an der volaren Kante der Ulna und auf 
der Oberfläche des Radiusschaftfragments; großflächige dünne 
Knochenauflagerung auf der Außenseite des Radius 

1 Bruchstück des linken Radius- und Ulnaschaftes mit Hack- und Schnittspuren an 
am volaren Abschnitt der Ulna 

1 Bruchstück aus dem proximalen Gelenkbereich der rechten Ulna mit Hack- und 
Schnittspur

1 Bruchstück aus dem proximalen Gelenkbereich der linken Ulna mit Hack- und 
Schnittspur

1 Bruchstück des linken Ulnaschaftes mit Schnittkerben entlang der volaren Kante
2 große Bruchstücke aus dem proximalen Bereich der linken Tibia mit gegen das 

proximale Gelenkende gerichteten massiven Hackspuren
1 großes Bruchstück einer Metatarsusdiaphyse 
1 Bruchstück des linken Astragalus 
1 linkes Naviculare
1 Phalanx I mit arthrotischer Veränderung des inneren distalen Gelenkbereichs 

Schaf
1 Bruchstück aus dem Orbitalbereich des rechten Frontale
1 proximales Gelenkende der rechten Ulna
1 linker Metacarpus ohne distales Ende



Schaf/Ziege
1 Metatarsusdiaphysenstück

Schwein
1 verbranntes Kieferfragment. Verbrennungsgrad c (Chochol 1961) bzw. V (Wahl 

1981)
1 Brustwirbelkörper ohne Epiphysen 

Art ?
6 Schädeldachfragmente mittelgroßer bis großer Säugetiere 
1 Wirbelfragment eines mittelgroßen Säugetiers
1 Wirbelfragment eines großen Säugetiers
2 Rippenfragmente mittelgroßer Säugetiere
102 Langknochen- und Fußwurzelknochenfragmente mittelgroßer bis großer 

Säugetiere, davon 15 der Fragmente von Großsäugern mit Schnitt- und 
Hackspuren

8 Beckenfragmente großer Säugetiere, davon fünf mit Schnitt- und Hackspuren, 
eines mit partielle Auflagerung poröser Knochenneubildung (Periostitis) 52 
Bruchstückchen von Knochen mittelgroßer bis großer Säugetiere

Fund-Nr. 2000/2/12

Rind
1 Bruchstück des linken distalen Femurgelenkbereichs 

A rt?
1 Rippenfragment eines großen Säugetiers
2 Beckenfragmente großer Säugetiere
4 Langknochenfragmente großer Säugetiere

Fund-Nr. 2000/3

Schaf
1 Phalanx I

Fund-Nr. 2000/4

Rind
1 großes Bruchstück des rechten Femurschaftes 
1 großes Bruchstück des rechten Tibiaschaftes

Fund-Nr. 2000/4/21

Rind
1 linker Metacarpus ohne distales Gelenkende
1 distale Hälfte der rechten Metatarsusdiaphyse ohne Gelenkende eines subadulten 

Tieres mit starker Periostitis



Schwein
1 größter Teil des linken Parietale

A rt?
1 Wirbelkörperfragment eines großen Säugetiers 

Ohne Fundnummer

Rind
1 Kiefergelenkbereich der rechten Mandibula 
1 großes Bruchstück aus dem Gonionbereich der rechten Mandibula 
1 Bruchstück der rechten Scapula mit Teilen der Gelenkfläche
I Bruchstück der rechten Scapula aus dem distalen Faciesbereich
I I  Rippenbruchstücke, davon vier mit Schnitt und Hackspuren
1 großes Bruchstück des linken Dammbeins mit Bißspuren eines caniden 

Raubtieres
1 großes Bruchstück aus dem Sitz- und Schambeinbereich 
1 Phalanx II

Schaf
1 mediale Seite des distalen Gelenkendes des rechten Metacarpus 

Schwein
1 proximales Gelenkende der linken Ulna ohne oberen Teil des Olecranon 

A rt?
1 Scapulabruchstück eines großen Säugetiers
2 Langknochenbruchstücke mittelgroßer Säugetiere
7 Knochenfragmente mittelgroßer bis großer Säugetiere

M e s s w e r te  (nach  v o n  den  D r iesc h  1976)

Pferd

Metatarsus
Kl. Breite der Diaphyse (I) 29,1
Gr. Breite distal (I) 48,0

Rind (Ur?)

Metacarpus
Gr. Breite proximal (I) 51,1
Gr. Breite distal (I) 26,4

Phalanx I 
Gr. Länge 69,0



Gr. Breite proximal 
Kl. Breite der Diaphyse 
Gr. Breite distal

42,6
36,9
37,4

Phalanx II 
Gr. Länge 
Gr. Breite proximal 
Kl. Breite der Diaphyse

28,2
22,5

38,8

Gr. Breite distal 23,9

Schaf

Ulna
Länge des Olecranon (r)
Kl. Tiefe des Olecranon (r)
Tiefe über den Processus anconaeus (r)

35,8
20.7
23.8

Metacarpus
Gr. Breite proximal (I)
Kl. Breite der Diaphyse (I)

23,5
15,0
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Abb. 2 (oben): Rinderrippe mit Schnittfläche entlang der caudalen Kante. 
Abb. 3 (unten): Ulna vom Rind mit Schnittfläche und Schnittkerben entlang 

der volaren Kante.



Abb. 4 (oben): Hack- und Schnittspuren an den Enden zweier Rippenbruch
stücke vom Rind.

Abb. 5 (Mitte): Schnittspuren an einem Radius- und Ulnafragment vom Rind. 
Abb. 6 (unten): Diverse Hack- und Schnittspuren an einem Langknochen

bruchstück.



Abb. 7 (oben): Poröse Knochenauflagerungen in Folge eines großflächigen 
entzündlichen Prozesses (Periostitis) an einer rechten Metatarsusdia- 
physe eines subadulten Rindes.

Abb. 8 (unten): Starke Hackspuren unterhalb des proximalen Gelenkendes 
an zwei linken Tibien vom Rind.



Abb. 9 (oben): Hack- und Schnittspuren an der Außenseite des Os ilium 
beim Acetabulum (links) und der Innenseite des Os ischii (rechts) 
eines linkes Beckenbruchstücks vom Rind.

Abb. 10 (unten): Artifizielle Furchen auf der Innenseite des Os ilium in Höhe 
des Acetabulums eines linken Beckenbruchstücks vom Rind (selbes 
Fragment wie in Abb. 9).



Dagmar Kroemer 
Gesine Weber

Archäologische Untersuchungen 
in der Steinheimer Straße 16 
in Seligenstadt, Kreis Offenbach

ln der Altstadt von Seligenstadt bringt nahezu jeder Bodeneingriff mittelalter
liche oder römische Scherben zutage. Aufgrund der langen Siedlungsge
schichte von ca. 100 nach Christus, als dort ein römisches Kastell errichtet 
wurde, bis in die heutige Zeit rechnet man kaum noch mit ungestörten Befun
den1. Doch zeigen die vielen durchgeführten baubegleitenden Grabungen, 
dass sich doch noch Funde in Originallage dokumentieren lassen.

Ein kleiner Einblick in die Struktur des vor dem Kastell liegenden Lagerdorfes 
konnte im Frühjahr 2000 gewonnen werden. In der Steinheimer Straße 16 
wurde ein Fachwerkhaus des 18. Jahrhunderts aufwendig saniert und umge
baut. Das Gebäude gehört zum Typ des Kaufmannshauses mit von der 
Straße direkt zugänglichen Lagerräumen im Keller. Die Keller selbst stam
men aus älteren Bauphasen.

Für den Anbau einer rückwärtigen Außentreppe wurden drei Fundamtgräben 
ausgehoben (K r o e m e r  und W ebe r  2002, 112 f.). Dabei kamen in einer Tiefe 
von 2,25-2,50 m unter der heutigen Oberfläche in einer grauen Sandschicht 
Bruchstücke von römischen Amphoren zutage. Die Untergrenze der Fund
schicht, d. h. der gewachsene Boden wurde nicht erreicht. Darüber lag ein 
rote, stark verziegelte Schicht. In dem mittleren Fundamentgraben wurde die 
Brandschicht wieder beobachtet, auch wurde auf der Grabensohle ein rund
licher Brandfleck dokumentiert, in dem sekundär verbrannte Keramik sowie 
zwei schwarz verbrannte, fest verbackene Lehmstücke mit Abdrücken von 
Ästen lagen. Der dritte Fundamentgraben war nur 1,20 m tief, doch auch hier 
wurde wieder eine Brandschicht beobachtet. Ob diese Schicht mit der in den 
anderen Gräben in Verbindung steht, muss offen bleiben. Sie würde dann 
aber auffallend stark abfallen.

Grabungen in der Wallstraße 38-40 belegten, dass bei Anlage des mittelalterlichen 
Stadtgrabens Teile des römischen Lagerdorfes zerstört und die Funde umgelagert 
worden waren (W e b er  2001, 3 ff., bes. 5-6).



Eine Deutung dieses Brandhorizontes ist aufgrund der kleinräumigen Unter
suchung schwierig. Vielleicht handelt es sich um Reste eines (Töpfer-?)Ofens. 
Oder hier dokumentiert sich eine Brandkatastrophe im Lagerdorf, vielleicht 
sogar das Ende des Kastells um 259/60 im Zuge der alamannischen Erober
ung. Allerdings enthielt auch die über der Brandschicht liegende dunkelbrau
ne Sand- und Lehmschicht viele römische Funde, was gegen letztere Datier
ungsmöglichkeit spricht.

D ie G e le g e n h e it z u r A n la g e  e in e r g rö ß e re n  G ra b u n g s flä c h e  von  5 x 5 m 
e rg a b  s ich  zw isch e n  den  H äuse rn  S te in h e im e r S tra ß e  14 und 16. H ie r so llte  
e in  K e lle r a n g e b a u t w e rde n . Es s te llte  s ich  a b e r w ä h re n d  d e r G rab u n g  de r 
U n te re n  D e n k m a lsch u tzb e h ö rd e  u n te r M ita rb e it von  H o r s t  B e c ke r  und 
H e r b e r t  S t ic k s e l  he raus , d a ss  d ie s e r B e re ich  b e re its  g ro ß rä u m ig  du rch  
frü h e re  B a u a rbe ite n  g e s tö rt w ar. Es kon n te n  n u r e in ze ln e  röm isch e , m itte l
a lte rlich e  und n e u ze itlich e  S ch e rb en  und m eh re re  S tü cke  E ise n sch la cke  
g e b o rg e n  w e rde n . E ine  S ch e rb e  kann  a u fg ru n d  ih re r V e rz ie ru n g  m it e inem  
R o lls te m pe l in d ie  M e ro w in g e rze it, um  700, d a tie rt w e rde n .

Das römische Seligenstadt steht als Teil der römischen Limesanlage in 
Deutschland auf der Antragsliste zum Weltkulturerbe. Vielleicht wird durch 
die Aufnahme in die Unescoliste auch Seligenstadts römische Vergangenheit 
in der Öffentlichkeit etwas präsenter, da zur Zeit weder Grundmauern noch 
Hinweistafeln auf die Kastellgeschichte hinweisen.
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Buchbesprechung
S c h lic k -S te in e r, B.C., F.M. S te in e r & S. S c h ö d l (2003): Rote Listen ausge

wählter Tiergruppen Niederösterreichs -  Ameisen (Hymenoptera: Formi- 
cidae), 1. Fassung 2002. -  75 S., 67 Farbfotos, 42 Verbreitungskärtchen, 
St. Pölten (Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung Naturschutz), € 8,72 
(ISBN 3-901542-19-1). Bezug: Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung 
Naturschutz, Landhausplatz 1, A-3109 St. Pölten, Tel 02742/9005-15237 
http://www.noe.gv.at/service/ru/ru5/publikationen/uebersicht.htm

Mit Ausnahme der hügelbauenden „Waldameisen“ verfügen Ameisen über keine 
Lobby, so dass sich der Rückgang der meisten Arten weitgehend unbeachtet von 
der Öffentlichkeit vollzieht. Auf diesen Umstand wollten die Autoren aufmerksam 
machen und mit ihrem Buch die Grundlage für Schutz und Erhalt der in Nieder
österreich vorkommenden Ameisenarten schaffen. Darüber hinaus möchte die 
Publikation darauf hinweisen, dass sich viele Arten hervorragend als Bioindika
toren und Flaggschiffarten eignen und somit verstärkt bei der Durchführung von 
Gutachten eingesetzt werden sollten.

Auf eine kurze Einleitung folgen eine Liste der in Niederösterreich vorkom
menden Ameisenarten (Stand: November 2002), eine Definition der 6 aufgeführten 
Gefährdungskategorien sowie darauf aufbauend die von den drei Autoren aufge
stellte Rote Liste der in Niederösterreich vorkommenden Ameisenarten. Demzufol
ge gelten lediglich 29 der insgesamt 108 autochthonen Spezies als ungefährdet. 
Den Hauptteil des Buches machen ausführliche Beschreibungen derjenigen 43 
Arten aus, die in die Gefährdungskategorien 0 (ausgestorben oder verschollen), 1 
(vom Aussterben bedroht), 2 (stark gefährdet) und 4 (potentiell gefährdet) einge
ordnet wurden. Diese Artkapitel gliedern sich in die Abschnitte Artname, Gefähr
dungskategorie, Status, Verbreitung / Bestand, Lebensraum / Biologie, Gefähr
dung, Handlungsbedarf und spezielle Literatur. Die meisten Artkapitel enthalten 
neben einer Verbreitungskarte meist hervorragende Habitus- und / oder Biotopauf
nahmen. Ferner finden sich Kurzkommentare zu den 36 Arten, die in die Katego
rien 5 (Gefährdungsgrad nicht genau bekannt) und 6 (nicht genügend bekannt) 
eingestuft wurden. Die meisten der behandelten Arten kommen auch in anderen 
Teilen Mitteleuropas vor, weshalb die Verbreitung der Publikation nicht auf Öster
reich beschränkt bleiben sollte. Vor allem die Angaben zu Biologie und Gefähr
dungsursachen sind ohne weiteres auf weite Teile des Vorkommensgebietes 
übertragbar. Nicht zuletzt deshalb ist das Werk allen zu empfehlen, die sich für 
Ameisen interessieren und einen Beitrag zu Erforschung und Schutz dieser Tier
gruppe leisten wollen. Für Personen, die haupt- oder ehrenamtlich im Naturschutz 
engagiert sind, muss die „Rote Liste ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
-  Ameisen“ als Pflichtlektüre bezeichnet werden.

M. Felke (Darmstadt)

http://www.noe.gv.at/service/ru/ru5/publikationen/uebersicht.htm


Traunsteiners Knabenkraut 
(Dactylorhiza traunsteineri) im Hengster: 
die Geschichte eines vermeintlichen 
Vorkommens

Traunsteiners Knabenkraut galt für einige Zeit als eine der zahlreichen, in
zwischen alle verschwundenen Raritäten des Hengsters. In den meisten 
jüngeren Florenbearbeitungen wird die Art zwar nicht mehr genannt, doch 
weshalb und welches die Hintergründe sind, ist bisher noch nicht zusammen
fassend dargelegt worden. Die Geschichte begann im Mai 1883 mit einem 
Besuch des Weimarer Botanikers H a u s s k n e c h t  im Hengster. Ihm fielen dort 
ungewöhnliche Dactylorhiza-Pflanzen auf, die er als D. traunsteineri bestimm
te. Was Ha u s s k n e c h t  zu  dieser Beurteilung veranlasste und was später 
daraus wurde, davon soll hier berichtet werden.

C a r l  H a u s s k n e c h t  (1 8 3 8 -1 9 0 3 ) , e in e r d e r ke n n tn is re ich s te n  S ys te m a tike r 
se in e r Z e it, b e sch ä ftig te  s ich  m it ve rs c h ie d e n e n  b e s tim m u n g sk rit is ch e n  
G ruppen  d e r h e im isch e n  F lora , d a ru n te r  auch  den  K n a b e n k rä u te rn  m it h a n d 
fö rm ig  g e te ilte n  K no lle n , d ie  d a m a ls  noch  z u r G a ttun g  Orchis g e re c h n e t w u r
den  und h e u te  a ls  Dactylorhiza a b g e tre n n t w e rde n . D urch  se in e n  W o h n s itz  
w a r ihm  d ie  th ü rin g is c h e  F lo ra  b e s ten s  v e rtra u t und e r ka n n te  a uch  d ie  F la ch 
m o o rw ie se n  am  E nde  de s  S ch ille rta le s  o b e rh a lb  G ro ß lö b ich a u  be i Jena . H ie r 
w u ch s  e ine  Dactylorhiza-P op u la tio n , d ie  am  1. Ju li 1846  von C a r l B o g e n h a r d  
( 1 8 1 1 -7 1 8 5 3 )  e n td e c k t w o rde n  w a r (B e le g  in Jena , a b g e b ild e t be i C a s p e r  
1997: 4 4 ). D e r F in d e r ve rö ffe n tlic h te  den  Fund w en ig  s p ä te r  in se inem  
„T a sch e n b u ch  d e r F lo ra  von  Je n a “ (B o g e n h a r d  1850: 353 ). D ie  B e s tim m u n g  
a ls  „Orchis Traunsteineri" s ta m m t w o h l von  ihm  se lb s t, w obe i e r s ich  a u f d ie  
a u s fü h rlich e  B e sch re ib u n g  in K o c h s  S yn o p s is  (18 3 7  und 1844) s tü tz te  
(„N ach  H errn  H o fra th  K o c h  m it T y ro le r  Ex. g a n z  id e n tis c h .“ ). D ie  A r t w a r e rs t 
ku rz  zu v o r von  A nto n  S a u te r  (1 8 0 0 -1 8 8 1 )  b e sch rie b e n  w o rde n  (S a u te r  bei 
R eic h en b a c h  183 1 /3 2  und K och  1837, Sa u t e r  1837) und w a r d a m a ls  nu r aus 
T iro l und  d e r S ch w e iz  beka nn t. V o n  den  g e sc h ild e rte n  H in te rg rü n d e n  w u ss te  
H a u s s k n e c h t , a ls  e r im  H e n g s te r n e b en  D. incarnata und D. majalis P flanzen  
fand , d ie  d e u tlich  a b w ich e n . S ie  w a ren  den  G ro ß lö b ic h a u e r P fla n ze n  se h r 
ähn lich , und  so lag fü r  ihn a u f G ru n d la g e  d e r d a m a lig e n  K e n n tn isse  d e r 
S ch lu ss  nahe, h ie r e in  n e u es  V o rk o m m e n  d e r a u ß e rh a lb  d e r A lp e n  se lte n en



D. traunsteineri gefunden zu haben. Er stellte den bemerkenswerten Fund 
kurz danach am 17. Juni 1883 auf der Frühjahrs-Hauptversammlung des 
Botanischen Vereins für Gesamtthüringen (heutiger Name: Thüringische 
Botanische Gesellschaft) vor, wobei er das gesammelte Herbar-Material 
vorzeigen konnte.

Die Hintergründe von H a ussknech ts  Exkursion in den Hengster bleiben im 
Dunkeln. Das Sumpfgebiet war damals schon weit über die Region hinaus als 
Wuchsort vieler seltener Arten bekannt und war zweifellos für einen interes
sierten und reisefreudigen Floristen ein attraktives Ziel. Mit den überlieferten 
Dokumenten, das ist im Wesentlichen der in Jena archivierte Briefwechsel 
H a ussknech ts  und anderer thüringischer Botaniker, lässt sich weder klären, 
an welchem Tag er den Hengster besuchte und welche Ziele er verfolgte, 
noch ob er ortskundige Führer hatte. Auch das gesammelte Material ist wahr
scheinlich nur zu einem geringen Teil bekannt, da nur wenige Belege von ihm 
selbst veröffentlicht oder von anderen zufällig später bei Herbarstudien 
gefunden wurden. H aussknech t erwähnt Carex hostiana und ihren Bastard 
mit C. lepidocarpa, K if fe  (2004) berichtet über Carex acuta x nigra und
C. rostrata * vesicaria. Nach weiteren Belegen von der Exkursion wäre im 
Herbarium Haussknecht in Jena zu suchen.

Ü ber T h ü rin g e n  h in a u s  w u rd e  d e r F und  Ha u s s k n e c h t s  e in  J a h r s p ä te r  be 
kann t, a ls  d e r zw e ite  B and d e r M itte ilun g e n  de r G e o g ra p h isch e n  G e se lls ch a ft 
e rsch ie n . D arin  s ind  das P ro toko ll d e r S itzu n g  vo m  V o r ja h r ve rö ffe n tlic h t 
(A n o n y m u s  1884), in d em  d e r V o rtra g  Ha u s s k n e c h t s  „ü b e r d ie  G rup p e  de r 
Orchis latifolia“ ku rz  re fe r ie rt w ird , und d e r a u s g e a rb e ite te  V o rtra g  se lb s t 
(H a u s s k n e c h t  1884). O ffe n b a r a n g e re g t d u rch  de n  Fund im  H e n g s te r hat 
Ha u s s k n e c h t  d ie  T a xo n o m ie  d e r s c h w ie r ig e n  Dactylorhiza-G rup p e  a u s fü h r
lich  d is k u tie rt und se in e  G e lä n d e e rfa h ru n g e n  e in g e b ra ch t. D ie  d a m a lig e n  
A n s ic h te n  d ive rg ie rte n  s ta rk  und es be s tan d  ke ine  E in ig ke it, w a s  a ls  A rt o d e r 
n u r a ls  V a r ie tä t a n zu seh e n  se i. Ha u s s k n e c h t  s ch ild e rt be i d ie s e r G e le g e n h e it 
d ie  V e rh ä ltn is s e  im  H en g s te r: „Im  H e n g s te r b. O ffe n b a ch  w ä c h s t O. la tifo lia  
[= Dactylorhiza majalis] in g ro ß e r M enge , s te lle n w e ise  u n te rm is c h t m it de r 
rob u s te n  p firs ich b lü tig e n  O. in ca rn a ta  [= D. incarnata], d ie  je d o c h  in ih re r 
B lü te  nach  [= noch ] n ich t so  w e it vo rg e sch ritte n  w a r a ls  O. la tifo lia . N ä h e rt 
m an s ich  den  t ie fe r  g e le g e n e n  m oo rig e n , m it M oosen  und C a rice s  bese tz te n  
S ü m p fen , d ie  d ie se s  J a h r a u s n a h m s w e is e  le ich t zu p a ss ie re n  w a ren , so 
g e s e llt s ich  ihnen  d ie  h e llp u rp u rn e  O. T ra u n s te in e ri [=  D. traunsteineri] h inzu , 
d ie  w ie d e ru m  noch  w e ite r  in de r B lü te  zu rü c k  w a r a ls  O . in ca rn a ta . O b  le tz
te re  schon  au s  dem  H e n g s te r b e ka n n t w ar, h abe  ich n ich t in E rfah rung  
b ring e n  kö n n en ; in D osch  und  S c rib a s  F lo ra  von  H essen  w ird  von  d o rt nur 
O. incarnata e rw ä h n t [g e m e in t is t d ie  1. o d e r d ie  2. A u fla g e  d e r F lo ra  (18 7 3 / 
1 8 7 8 )].“ Ha u s s k n e c h t  p lä d ie rt fü r  den  A rtran g , „v ie lm e h r s ind  a lle  d re i als 
A rte n  a n zu se h e n , w ie  au s  d em  fo lg e n d e n  h e rvo rg e he n  w ird . Es is t z w a r n ich t



zu leugnen, dass O. Traunsteineri sehr nahe mit O. incarnata verwandt ist, 
allein die Gesamtheit der Merkmale ist so charakteristisch, dass sie nicht 
länger weder mit dieser noch mit O. latifolia vereinigt werden darf.“

Bei Ha u s s k n e c h ts  F und  sch e in t es  s ich  ta ts ä c h lic h  um  d ie  E n td e cku n g  im 
H e n g s te r g e h a n d e lt zu haben , w a s  d a ra u s  a b g e le ite t w e rde n  kann , d ass  d ie  
A rt in d e r flo ris tis c h e n  L ite ra tu r b is d ah in  n ich t g e n a n n t w ar. A u ch  M ar tin  
D ü r er  (1 8 4 2 -1 9 2 1 )  e rw ä h n t s ie  n ich t in den N o tizen  zu se in e n  H e n g s te r- 
E xku rs io n e n  am  20. M ai und 17. Jun i 1883; fü r  den  H e n g s te r s e lb s t n o tie rt e r 
ke ine  O rch id e e n a rt, nu r den  F und  von  Orchis coriophora a u f W ie s e n  am  
W a ld h o f. D ü r er  w o h n te  se it 1879 a ls  P riva tie r in F ra n k fu rt am  M ain  und p ro 
to k o llie rte  se it 1882  se in e  b o tan isch e n  E xku rs io n e n  (T a g e b ü c h e r im  S en cke n  
b e rg -H e rb a riu m , b e zü g lich  des H e n g s te rs  b e a rb e ite t d u rch  S t r ic k le r  1993). 
D ü re r h a t o ffe n s ic h tlic h  s e h r sch n e ll von  dem  Fund Ha u s s k n e c h t s  e rfah ren , 
denn  b e re its  im  J a h r nach  dem  E rs tfu n d  g ib t e r  „Orchis Traunsteineri' von de r 
E xku rs ion  zum  H e n g s te r am  14. Jun i 1884 an. W ie  D ü r er  d ie  K en n tn is  
e rlan g te , ob  von Ha u s s k n e c h t  s e lb s t o d e r ü b e r e ine  M itte lsp e rso n , w a r n ich t 
zu k lä ren . D ie  im  H e rba riu m  H a u s s k n e c h t a rc h iv ie rte n  B rie fe  g e b en  ke inen  
H inw e is : d e r ä lte s te  B rie f D ü r er s  an  H a u s s k n e c h t  d a tie rt vom  9. N o ve m b e r 
1885, d e r an M ax  S c h u lze  vom  22. N o ve m b e r 1884, in be iden  is t n ich t von  
d e r O rch id e e  d ie  R ede.

N a ch d e m  da s  V o rko m m e n  den h e ss isch e n  B o ta n ike rn  b e ka n n t g e w o rd e n  
w ar, w ird  es in d e r flo ris tis c h e n  R e g io n a llite ra tu r und in d e r u m fa n g re iche n  
sp e z ie lle n  H e n g s te r-L ite ra tu r im m e r w ie d e r z itie rt, z u e rs t in d ire k t von  D o sc h  
( 1887: 145) in s e in e r E xku rs io n s flo ra , h ie r a ls  Orchis incarnata var. traunstei
neri m it zw e i neuen  W u c h s o rte n  „z. B. G e o rg sb ru n n e n  be i D a rm s ta d t, b. W is 
se lsh e im  (U I[o th ]) ‘‘ und  von  D ü r e r  (1 8 8 8 ) in d e r D e u tsch en  B o ta n isch e n  
M o n a tssch rift in e in e m  B e rich t ü b e r den  H e n g s te r fü r  e in  g rö ß e re s  P ub likum . 
Es fe h lt a b e r je g lic h e r H inw e is  a u f Ha u s s k n e c h t s  E xku rs ion  im  J a h r 1883 
und a u f ihn  a ls  E n td e cke r d e r Dactylorhiza traunsteineri. D azu m ag zum  
e inen  d ie  V e rö ffe n tlic h u n g  in e in e r th ü rin g is c h e n  Z e its c h r ift  b e ig e tra g e n  
haben , d ie  den  m e is te n  F lo ris te n  S ü d h e sse n s  u n b e k a n n t b lieb . Z u m  and ere n  
w u rd e  das so  g e n a n n te  B o ta n ike rb u ch , da s  im  N e u w irtsh a u s  bei H ausen  
au s la g  und in da s  d ie  B e s u c h e r d e s  H e n g s te rs  ih re  B e o b a ch tu n g e n  e in tru 
gen , e rs t 1884 ges tifte t.

D ie  V e rö ffe n tlic h u n g  de s  A rtik e ls  vo n  H a u s s k n e c h t  b e d e u te te  ke in e sw e g s  
das E nde  d e r D isku ss io n e n  um  d ie  k ritisch en  Dactylorhiza-Former\. Im 
B a ltiku m  b e sch ä ftig te  s ich  J o h a n n e s  K lin g e  (1 8 5 1 -1 9 0 2 , D o rpa t, sp ä te r 
S a n k t P e te rsb u rg ) m it d e r G ruppe , e b e n so  in T h ü rin g e n  Ma x  S c h u lze  (1841 — 
1915, Je n a ). D ie  E rg e b n isse  b e id e r w u rde n  na h ezu  z e itg le ich  pub liz ie rt, und 
im m e r sp ie lte n  auch  d ie  H e n g s te rp fla n ze n  e ine  w ic h tig e  R o lle . B e ide  kam en



unabhängig zu dem Ergebnis, dass die Pflanzen nicht zu D. traunsteineri, 
sondern zu D. incarnata gehören.

K linge  (18 9 3 ) stellte in einer ersten Veröffentlichung für die schmalblättrigen 
Pflanzen, diejenigen vom Hengster eingeschlossen, eine neue Varietät auf, 
Orchis angustifolia var. haussknechtii, wobei er sich, ohne Belege gesehen 
zu haben, auf die ausführliche Beschreibung von H aussknech t stützte. 
K linge  verwandte O. angustifolia im Sinn von O. traunsteineri. Er vermutete 
aber schon, „dass die ... hierhergestellten Formen nichts anderes als schmal
blättrige Variationen von O. incarnata L. selbst sind“. Seine Zweifel wurden 
später ausgeräumt (K linge  1899: 120): „In der That ist sie, wie aus den mir 
später zu Gesicht gekommenen Exemplaren erhellt, eine spätblühende 
Rasse der O. incarnata L.“

S c h u lze  in Jen a  ha tte , w ä h re n d  e r an e in e r B u ch ve rö ffe n tlich u n g  ü b e r 
d e u tsch e  O rch id e e n  a rb e ite te , e n g en  K o n ta k t m it Ha u s s k n e c h t  in W e im a r. 
S ie  ta u s c h te n  ih re  B e o b a ch tu n g e n  an k r itis ch e n  P fla n ze n  aus, u n te rn a h m e n  
g e m e in s a m e  E xku rs io n e n , w as b e le g t ist, und ve rg lic h e n  s ic h e r auch , w a s  zu 
v e rm u te n  ist, d ie  th ü rin g is c h e n  P fla n ze n  m it den  re ich lich  von  H a u s s k n e c h t  
im  H e n g s te r g e sa m m e lte n  H e rb a rb e le g e n . D as E rg e b n is  d e r U n te rs u c h u n 
gen  w u rd e  von  S c h u lze  (18 9 4 ) ve rö ffe n tlich t: „W ir  s ind  a b e r zu  d e r U ebe r- 
ze u g u n g  g e ko m m e n , d a ss  d ie se  P fla n ze  b e sse r d e r O. incarnata a ls  V a rie tä t 
a n zu re ih e n  is t“ , w o m it d ie  sch m a lb lä ttr ig e n  F o rm en  vom  H e n g s te r und aus 
T h ü rin g e n  g e m e in t s ind . D iese  b e s itze n  d u n k le  B lü ten , e tw a  w ie  D. majalis, 
und b lü h e n  spä te r, u n te rsch e id e n  s ich  a b e r s o n s t n ich t von  „ ty p is c h e r“ hell 
und frü h  b lü h e n d e r D. incarnata. S ie  ko m m e n  a uch  a n d e rsw o  im  A rea l h in 
und w ie d e r vor. V e rg le ic h b a re  P h ä n o m e n e , d a s  h e iß t d ie  D iffe re n z ie ru n g  in 
m e h re re  p h ä n o lo g is c h e  S ippen , d ie  a uch  s ch w a ch e  m o rp h o lo g isch e  U n te r
s ch ie d e  ze ig e n , s ind  in d e r Z w is c h e n z e it bei v ie le n  O rc h id e e n a rte n  E u ro p as  
b e ka n n t g e w orden .

D ie  ta x o n o m is c h e  B e w e rtu ng  w a r d a m it a b g e s c h lo s s e n  und fand  a llg e m e in  
A kze p ta n z . D ie  P fla n ze n  w u rde n  in d e r F o lg e ze it zu  Dactylorhiza incarnata 
g e s te llt, e n tw e d e r ko m m e n ta rlo s  in d ie  A r t e in b e zo g e n  o d e r a ls  V a r ie tä t o d e r 
g e le g e n tlich  a ls  U n te ra rt u n te rsch ie d e n . In den  g ro ß e n  F lo re n w e rke n  fü r  M it
te le u ro p a , d ie  zu B eg inn  de s  20. J a h rh u n d e rts  e rsch ie n e n , w ird  d ie  H e n g s te r- 
P o p u la tio n  von  A s c h e r s o n  &  G r a e b n e r  (19 0 7 ) u n te r „Orchis incarnata var. 
serotina“ a u fge fü h rt, H egi (19 0 9 ) hä lt fü r  d ie  S ippe  den  U n te ra rt-R a n g  fü r  p a s 
se n d e r, „Orchis incarnata subsp . serotina“, n e n n t a b e r ke ine  E in ze lfu n d o rte . 
G a r c k e  ü b e rn im m t den  F u n d o rt H e n g s te r bei „O . traunsteineri" in se in  B e 
s tim m u n g sb u ch , e rs tm a ls  in d ie  16. A u fla g e  von  1890. E rs ta u n lich  ist, dass  e r 
d e r N e u b e w e rtu n g  a ls  „O. incarnata“ n ich t fo lg t. S o w o h l in d e r le tz te n  von ihm  
s e lb s t re d ig ie rte n  19. A u fla g e  (19 0 3 ) a ls  a uch  in den  sp ä te re n  A u fla g e n  (b is  
z u r 22., 1922), d ie  von  N ied en zu  h e ra u sg e g e b e n  w u rde n , v e rb le ib t d e r



Wuchsort Hengster bei „0. traunsteineri“. Eine abweichende Meinung vertrat 
S c h w a r z  (19 0 2 ) in seiner Flora von Nürnberg-Erlangen, konnte sich damit 
aber nicht durchsetzen: Er plädierte für den Artrang der „O. serotina“.

Auch in Hessen wurde die Neubewertung von einigen Autoren nicht registriert 
oder nicht akzeptiert. D ü r e r  zum Beispiel verwendet in seinem Tagebuch den 
Namen „Orchis traunsteineri“ nach 1894 weiter, vielleicht nur aus Gewohnheit 
und weil die Notizen nicht zur Veröffentlichung bestimmt waren. Er hat den 
Hengster bis 1912 fast jedes Jahr und manchmal mehrfach besucht, wobei er 
„Orchis Traunsteineri“ erneut am 14. Juni 1885 („wenig und zurück“), 9. Juni 
1895 und 16. Juni 1901 notierte. In jüngeren Werken wird Dactylorhiza traun
steineri noch gelegentlich genannt. B u r c k  (1940 : 4 4 ) führt die Art in der Flora 
des Frankfurt-Mainzer Beckens mit den Fundorten Hengster und Pfungstadt. 
Ob die Bemerkung „wahrscheinlich einer der zahlreichen Bastarde“ seine 
unabhängige Meinung wiedergibt oder ob er die Neuzuordnung aus dem Jahr 
1894 übersehen hat, lässt sich nachträglich nicht klären. In der Flora von 
Offenbach (W . W it te n b e r g e r  & al. 1968: 85 ) wird sie als „Kleinart“ unter
D. incarnata erwähnt, die letzte Nennung erfolqte durch G. W itte n b e r g e r  
(1981).

D ie A u fs a m m lu n g e n  H a u s s k n e c h ts  im  H e n g s te r s ind  in Jena  e rh a lte n  und 
u m fa sse n  d re i B ögen : B ogen  1 m it 5 P fla n ze n , B ogen  2 m it 8 P fla n ze n  und 
B ogen  3 m it 3 P fla n ze n . D e r B ogen  1 e n th ä lt „ ty p is c h e “ Dactylorhiza incar
nata und is t rich tig  m it „Orchis incarnata“ b e sch rifte t. A u f den be iden  and ere n  
B ögen  s ind  d ie  a b w e ich e n d e n  a ls  „Orchis traunsteineri“ b e ze ich n e te n  P fla n 
zen  m on tie rt, d ie  e b e n fa lls  zu  D. incarnata g e h ö re n . D ie  B e s tim m u n g  w u rde  
b e re its  zw e im a l rev id ie rt, zw isch e n  1963 und 1966  von  J o h a n n e s  B isse  (da 
m a ls  J e n a ) und 1996 von  F inn W isc h m ann  (O s lo ). D ie  e rn e u te  Ü b e rp rü fu ng  
2 0 0 4  e rg a b  kein a n d e re s  E rgebn is . F ü r d ie  A r t s p ric h t vo r a llem  auch  d ie  
Form  d e r T ra g b la tt-R a n d ze lle n , d ie  e in  s ich e re s  d ia k ritis c h e s  M erkm a l ist.

Erwähnt sei noch, dass Ha u s s k n e c h t  im Hengster nach langem gezieltem 
Suchen, wie er schreibt, zwei Pflanzen fand, die er für den Bastard „Orchis 
incarnata * Traunsteineri hielt. Er gab ihnen den Namen „Orchis Dufftii“. Aus 
heutiger Sicht ist der Fund weniger bemerkenswert, da es sich dabei um 
Mittelformen zwischen zwei phänologischen Sippen derselben Art handelt. 
Mit diesen Pflanzen und anderen unklarer Zuordnung aus Thüringen hat sich 
R a u s c h e r t  (1974) ausführlich auseinander gesetzt.

Eine Überraschung brachte dagegen die Überprüfung der Pflanzen von Groß
löbichau, welche im Herbarium Haussknecht mehrfach belegt sind. Sie wur
den von Ha u s s k n e c h t  und S c h u lze  ebenfalls zu der spät blühenden Sippe 
von Dactylorhiza incarnata gerechnet, sie gehören jedoch keinesfalls zu der



Art, auch nicht zu D. traunsteineri. Ihre Bestimmung ist derzeit noch offen, es 
bedarf weiterer Studien, um sie einzuordnen.

Als Ergebnis bleibt festzuhalten: Dactylorhiza traunsteineri hat es in Hessen 
nie gegeben. Die spät blühende Sippe der D. incarnata, die kurze Zeit dafür 
gehalten wurde, ist im Hengster längst verschwunden, die letzte Nennung, 
die möglicherweise auf eigener Beobachtung beruht, stammt von G o ll  
(1927). Das ehemalige Feuchtgebiet kann heute nur noch als „Naturschutz
ruine“ (Schw ab 2004) besichtigt werden, wobei den Besucher nichts mehr an 
die früher so reiche Sumpf- und Moorvegetation erinnert.
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Anhang

Typisierung zweier Varietäten und Benennung 
der spätblühenden Sippe von Dactylorhiza incarnata

Bisher wurden die beiden von K ling e  und H aussknech t & S chu lze  beschrie
benen Varietäten nicht typisiert (siehe hierzu auch G athoye  & T y te c a  1994 
sowie Baumann & al. 2002). Da jeweils mehrere Herkünfte eingeschlossen 
wurden, die nicht notwendigerweise zur selben Sippe gehören, wird hier, um 
die Verwendung der Namen zu stabilisieren, ein Lectotypus festgelegt. Für 
beide Varietäten wird die Aufsammlung von H aussknech t 1883 im Hengster 
ausgewählt, auf der -  neben anderen Herkünften -  beide begründet wurden.



Orchis angustifolia var. haussknechtii K linge , Archiv Naturk. Liv- Ehst- Kurl., 
Zweite Serie (Biolog. Naturk.) 10: 326 (1893)
Orchis incarnata var. serotina H aussknech t & S chu lze  in S chu lze , Orch. 
Deutschi.: no. 19: [7] (1894)
Lectotypus (per ambo varietates), hic designatus: „O. Traunsteineri, Hengster 
b. Offenbach, leg. Professor C. Haussknecht“, Herbarium Haussknecht (JE): 
seriei superioris tertia planta dextrorsum.
Auf der Schede dieses Bogen ist das vorgedruckte Datum „187“ nicht aus
gefüllt. Auf einem zweiten Bogen, der zur selben Kollektion gehört, ist das 
Datum handschriftlich mit „1883/5“ ergänzt. Die insgesamt elf Pflanzen wur
den aus Platzgründen auf zwei Bögen verteilt.

Soll die spätblühende Sippe benannt werden, ist der korrekte Name als 
Varietät: Dactylorhiza incarnata var. haussknechtii (K linge ) B u t t le r ,  Bot. 
Natursch. Hessen 17: 108 (2004);
als Unterart: Dactylorhiza incarnata subsp. serotina (H aussknech t & S chu lze  
ex A. F. S chw arz ) S oö  von B ere  & D. M. M oo re , Botan. Jour. Linn. Soc. 76: 
367 (1978).

Anschrift des Verfassers

Dr. Karl Peter Buttler, Orber Straße 38, D-60386 Frankfurt am Main



Ein kleines Herbarium von Bickenbach

Im Besitz des Verfassers befindet sich aus dem Nachlass von A u g u s t  E. 
R ö h r le  (1 8 8 9 -1 9 8 4 ) ein kleines Herbarium. Die Pflanzen wurden als Belege 
auf vier Exkursionen 1933, 1948 und 1949 auf der Bickenbacher Tanne und 
der nächsten Umgebung mitgenommen. Das Herbarium im DIN A  5-Format 
wird von einer braunen Papierbanderole zusammengehalten, die mit Tinte in 
der typischen Schrift von A u g u s t  R ö h r le  die Aufschrift „Bickenbacher Tanne“ 
trägt.

A u g u s t  E. R ö h r l e  hat die Flora der Bergstraße gut gekannt. Am 10. Januar 1889 in Gießen 
geboren, besuchte er in Mainz das Gymnasium und trat nach der Lehrerausbildung 1909 
seine erste Stelle in Bickenbach an. Von 1912 bis 1915 war er Lehrer an den Deutschen 
Schulen in Mailand, Venedig und Genua. 1915 meldete er sich als Kriegsfreiwilliger und 
wurde 1916 bei Verdun verwundet. Von 1918 bis 1923 war A u g u s t  R ö h r l e  Lehrer in 
Einhausen bei Biblis, danach bis 1932 in Worms, bevor der Umzug nach Offenbach erfolgte. 
Seit dem 1. Januar 1932 nahm A u g u s t  R ö h r l e  an den Sitzungen des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde teil, am 5. Juli 1934 trat er ihm bei. Er war viele Jahre Schriftführer und 
Rechner und gehörte zu den Wiedergründern nach dem Zweiten Weltkrieg. Am 16. Januar 
1969 wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. Zeit seines Lebens hat sich A u g u s t  R ö h r l e  mit 
der Natur beschäftigt, dabei galt seine besondere Liebe der Pflanzenwelt. An den 
Exkursionen nahm er regelmäßig teil. Von 1936 bis 1943 übte er das Amt des „Kreis
sachbearbeiters für Heilpflanzenkunde und Heilkräuterbeschaffung“ aus. A u g u s t  R ö h r l e  
starb am 21. September 1984. Eine Würdigung findet sich u.a. bei W it t e n b e r g e r  (1984).

R ö h r le  hat für das vorliegende kleine Herbarium die verschiedensten DIN A 
4-Bögen -  teilweise dickeres Filterpapier, sehr oft Schreibpapier, einmal ein 
vollständig ausgefülltes Zeugnis vom 31. Januar 1942 (Mittelschule Offen
bach), das sogar die Unterschrift des Erziehungsberechtigten trägt, ferner 
einmal einen leeren Zeugnisbogen der Mittelschule Offenbach -  genommen 
und diese in der Mitte gefaltet. Die Pflanzen wurden entweder direkt auf die 
gefalteten Bögen oder auf einem zugerechtgeschnittenen Karton, der dann 
eingelegt wurde, aufgezogen. In einem Fall wurde die untere Hälfte eines 
ausgefüllten Zeugnisses aus dem Jahre 1942, das ebenfalls die Unterschrift 
des Erziehungsberechtigten trägt, benutzt.

In jeden gefalteten Bogen -  bis auf eine Ausnahme -  ist jeweils nur eine Art 
eingelegt. Die gefalteten Bögen tragen außen mit Bleistift Nummern, die für 
den Sammler sicher eine Ordnungsfunktion hatten. Genaueres ist bislang 
nicht zu erkennen.



Die Pflanzen wurden auf vier Exkursionen gesammelt: 5. Juni und 20. Juli 
1933 sowie 20. Mai 1948 und 17. Juli 1949. Die Beschriftung erfolgte bei den 
Funden von 1933 mit der Schreibmaschine, bei den Funden nach dem Zwei
ten Weltkrieg mit Bleistift. In einem Fall ist lediglich Juli 1933 angegeben.

Insgesamt sind 35 Arten herbarisiert, davon zwei Arten -  Gymnadenia conop- 
sea und Cephalanthera rubra -  doppelt von zwei Exkursionen am 5. Juni und 
am 20. Juli 1933 aufgenommen. 18-mal taucht der Fundort „Bickenbacher 
Tanne" oder „Bickenbach, Tanne“ auf, in 13 Fällen ist lediglich „Bickenbach“ 
vermerkt. Einmal findet sich die Fundortangabe „Bickenbach, nach Seeheim 
zu“, einmal „Jugenheim“ und zweimal „Jugenheim-Heiligenberg“.

Die „Bickenbacher Tanne“ ist ein Orchideen-Mooskiefernwald an der nördli
chen Bergstraße, der Anfang der 1950er Jahre einen jungen Buchenunterbau 
aufwies, der zu 75 Prozent abgestorben war (A ckermann 1954). Zu dieser 
Zeit wurde das Gebiet von den hessischen Floristen oft aufgesucht, so bei
spielsweise am 7. Juni 1954 (L ipser 1954).

Verzeichnis der herbarisierten Pflanzen

Die Nummern in Klammer finden sich außen auf den gefalteten Bögen.

(113) Stipa capillata, Bickenbach, 17.7.49
(176) Gymnadenia conopsea, Bickenbacher Tanne, 5.6.33; Gymnadenia 

conopsea, Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(177) Platanthera chlorantha (= P. montana), Jugenheim-Heiligenberg, 

20.5.48
(176) Gymnadenia odoratissima, Bickenbacher Tanne, 5.6.33; 

Fehlbestimmung: Orchis militaris
(178) Epipactis rubiginosa (= E. atrorubens), Bickenbach, Tanne, 20.7.33 
(178) Cephalanthera rubra, Bickenbacher Tanne, 5.6.33
(178) Cephalanthera rubra, Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(178) Epipactis palustris, Bickenbach, 17.7.49
(179) Listera ovata, Jugenheim-Heiligenberg, 20.5.48
(180) Goodyera repens, Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(200) Corispermum hyssopifolium, Bickenbach (Kreuzg. der Bahnlinie mit 

Pfungstädter Chaussee), 17.7.49; heute zu C. leptopterum oder C. 
pallasii gerechnet 

(200) Kochia arenaria (= K. lanifiora), Bickenbach, 17.7.49 
(229) Anemone sylvestris, Bickenbacher Tanne, 5.6.33 
(253) Alyssum montanum (= A. m. ssp. gmelinii), Bickenbacher Tanne, 5.6.33 
(271) Sanguisorba minor, Bickenbacher Tanne, 20.5.48 
(281) Ononis repens, Bickenbach, 17.7.49



(282) Medicago falcata, Bickenbach, 17.7.49 
(284) Trifolium fragiferum, Bickenbach, 17.7.49
(289) Hippocrepis comosa (Hufeisenklee) Jugenheim, 20.5.48 (Vermerk: 

Offenbach/M. Schneckenberg)
(291) Vicia villosa, Bickenbach, 20.5.48
(298) Euphorbia gerardiana (= E. seguieriana), Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(304) Malva alcea (Siegmarswurz), Bickenbach, 17.7.49
(331) Pyrola chloranta, Bickenbacher Tanne, 5.6.33
(331) Pyrola uniflora (= Moneses uniflora), Bickenbacher Tanne, 5.6.33
(331) Pyrola secunda (-  Orthilia secunda), Bickenbacher Tanne, 5.6.33
(341) Gentiana cruciata, Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(360) Calamintha acinos (= Acinos arvensis), Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(411) Helichrysum arenarium, Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(411) Gnaphalium luteoalbum, Bickenbach, nach Seeheim zu, Juli 33
(417) Artemisia campestris, Bickenbach, Tanne, 20.7.33
(428) Centaurea scabiosa, Bickenbach, 17.,7.49
(430) Tragopogon major(= T. dubius), Bickenbach, 17.7.49
(433) Lactuga scariola (= L. serriola), Bickenbach, 17.7.49
(435) Crepis virens (= C. capillaris), Bickenbach, 17.7.49
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